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Während 1mM Kultur- un Wırtschattsleben diıe vielfach Ara (Beıspiel: das Verbot bzw die CNS eingegrenzte Tätıg-
zwangsläufigen Gesetzmälsigkeiten und Ma{fifnahmen sıch keıitserlaubnıs für geistlıche Orden). Darüber hınaus weılß
kaum kaschieren lassen, können dıe In der Religions- und INan, da{fß Z UE Unterstützung der 1mM Wıirtschaftsleben
Kırchenpolıitik wesentlich anpassungsfähıigeren und auch umgänglıch notwendıgen Handlungsfreiheıit gleichsam

als Demonstrierung der ıdeologischen Zuverlässigkeıtwenıger ordernden ıdeellen Faktoren um leichter dem
Druck der wirklichkeitstremden Ideologıe geopfert WeTlI- n kleinere oder größere Repressalıen 1mM weltanschau-
den Da kırchenpolitische Schritte nıcht VO statıstisch - lıchen b7zw relıg1ösen und kırchlichen Bereich ANZSECWCN-
faßbaren Tatsachen rZWUNZCNH werden, bleibt die Ent- det wurden. SO blıeb bıslang Rom überlassen, VO den
wıicklung 1im kirchlichen Bereich hınter der allgemeınen ungarıschen Politikern zumındest die Erfüllung der Re-
zurück und 1St sOomıt Stückwerk. Manches auf diesem Ge:- ftormen verlangen, die 1mM Laute der Verhandlungen
blet steckt heute noch in den Schuhen der staliınıstischen VO 963 wurden. Emmerich Andras

Zwietracht im aradıes
Der Tamıilen-Konflikt In SrI an

Sr1 Lanka, SCcCh seıner landschaftlichen Schönheıtn alteıngesessenen 'Tamılen gemeın und fühlen sıch vielfach
auch eher Indien verbunden. Im Rahmen des 964 7W1-als Inselparadıes gepriesen, 1St durch ethnısche, relıgz1öse,

kulturelle un nıcht zuletzt sozılale Gegensätze gepragt, schen Indien und SrI1 Lanka geschlossenen Abkommens
erhielten 500 000 dieser Tamılen die ceylonesische Staats-die leiıder häufig offenen Konflikten zwıischen einzel-

HE  z Volksgruppen ührten (vgl Junı S0r 31 0 bürgerschaft (sıe werden offizıell den Sriı-Lanka-Tamıilen
Insbesondere die selt Jahrzehnten aufßerst ZESPANNLEN Be- zugerechnet), z 250 01019 wurden nach Indien rCcDa-
ziehungen 7zwischen Teılen der Sınghalesen un: Tamılen truert, doch immer noch wartien über OO DOC Indıen- T’a-
entladen sıch In oft blutigen Unruhen. Alleın 1m Julı 19853 mılen als Staatsbürger „zweıter Klasse“ auf dıe endgültige
kamen be] Ausschreitungen Tamılen mındestens Regelung ıhres polıtischen Schicksals.
500 Menschen u11l Leben (nach inotftiziellen Angaben Der selt langem schwelende ethnische Konflıiıkt betritftt In
Sar über suchten 100 0O® Tamılen zumındest Ze1It-

erster Linıe diıe Sriı-Lanka- Tamılen 1mM Norden un ()sten
weılıg In Flüchtlingslagern Schutz. uch 1984 torderten der Insel Deren Gruppe hatte sıch nach Jahrhunderten e1-
Gewalttaten eıtens tamılischer un singhalesischer Extre-

HGn meIlst eher friedlichen Symbiose mI1t den Sınghalesenmısten weIlt über 500 Opfter. der europälschen Kolonialherrschaft Scparat eNL-

wıickelt. Dıi1e Gräben 7zwischen den Volksgruppen vertief-
ten sıch insbesondere der britischen Herrschaft, alsDie Lage der Tamılen
dıe wirtschafrtlich besser gestellten Singhalesen 11U  . be-

Das gesellschaftlıche Leben Ör1 Lankas wird Weifgehend
VO  — den Sınghalesen beherrscht,; Nachfahren der VOT 2500 dıngt ZUr Zusammenarbeıt mI1t der Koiloniairegierung be-

eıt DDen Tamılen boten dagegen die kargen,Jahren A4aUS Nordıindıen eingewanderten Indo-Arıier, diıe überbevölkerten Nordregionen NUTr begrenzte wirtschaft-
74.9% der 55 Mıiıllıonen Einwohner stellen. IBDG bedeu- lıche Entfaltungsmöglichkeıiten, dafß viele dıe Gelegen-tendste Mınderheıt bılden die Tamilen S22 gyefolgt heıt NUtLZtICN, 1mM Staatsdienst sozıal aufzusteigen. Ihre
VO  =) den „Moors“ ( Angehörigen der se1ıt 3 besseren Bıldungsvoraussetzungen halten ihnen zudem,Jahrhunderten ın SrI1 Lanka ansässıgen muslimischen Ge- auch schneller In der freien Wirtschaftt und In akademı-
meıinschaftrt. Hınzu kommen zahlenmäßıg sehr kleine schen Beruten Fulß ftassen.
Gruppen VO  — Malaıen und „Burghers”, Abkömmlıngen
holländisch- bzw portuglesisch-stämmiger Mischlinge. Bereıts 1ın den zwanzıger Jahren dieses Jahrhunderts be-
Dıie 2,8 Miıllıonen ursprünglıch 4U S Südiındıen SLaAaMMEN- klagten nationalıstische singhalesische Kreıise die „tamılı-
den Tamılen sınd ıne sehr heterogene Volksgruppe. Die sche Überfremdung“, und gerade soz1ıal unterprivilegierte
Hälftfte VO  - ihnen sınd Nachkommen jener Eınwanderer, Sınghalesen sahen In den Tamılen 1ıne unlıebsame WIrt-
dıe 1mM Verlauf der etzten 7000 Jahre allmählich den Nor- schaftliche Konkurrenz. Auf diese Gruppen tutzte sıch
den un Osten der Insel besjedelten. Dort ebt noch heute denn auch die sozıalıstische „SrI Lanka Freedom Party  C6

Solomon Bandaranaıike bzw spater seiner Wıtwe, S1-1ne Miıllıon diıeser Srı-Lanka- Tamılen, dıe übrıgen woh-
NS  — ın den städtischen Regionen zumelst der Westküste. Y1IMADVO Bandaranaıke, wobe!I S1e insbesondere über dıe
In den Zentralregionen sınd dagegen vorwiegend Indien- Sprachenpolıtik den Einflufß der Tamılen einzudämmen
Tamıiılen ansässıg, deren Vortahren der britischen trachtete. Mıt der Erhebung des Sınghalesıschen Z alle1-
Kolonialherrschaft als Gastarbeıter hauptsächlich tür nıgen Staatssprache 1256) AaTrIen bald dıe meılsten TLamı-
die Plantagen 1Ns Land kamen. Sıe haben als Angehörıge len CZWUNZCNH, Aaus$ dem öffentlichen Iienst auszuschei-
der nıedrigsten Kasten bzw Kastenlose 11U  — wen1g mıt den den, dafß ihr Anteıl den Staatsbediensteten bıs 1970
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auf 5°% sank. Miıttlerweıle stieg ‚War wıeder auf über Dıe schwierige uC ach eıner Lösung
10%, doch gerade die Ordnungskräfte rekrutieren sıch
weıterhın auch In eın tamılischen Gebieten fast 4Uu S -

Eıne definitive Lösung der Probleme 1St derzeıt kaum ın
Sıcht, zumal die politische Führung 1ın Colombo keiınes-schliefßßlich 4US Sınghalesen.
WCSS Einigkeit zeıgt. Staatspräsıdent J/unıus Rıchard Jaya-

Die seIit / regıerende konservatıve „Unıted Natıonal zwuardene selbst oıbt sıch als kompromıißbereıter Demo-
Party.,  . dıe siıch iın der Vergangenheıt regelmäfßßig mIt der krat, obgleich die VOrgeZOFCNCN Präsidentschaftswahlen
SLEP in der Regierungsverantwortung ablöste, 1ST ZW ar un die Verlängerung der Legislaturperiode des Parla-

durch eın Referendum die die Herrschaft dereher einen Ausgleıch bemüht, konnte sıch aber den-
noch n1€e den natiıonalıstischen Tendenzen verschließen. UNP? bıs mındestens 1988 sıchern sollen) das Vertrauen In
So jeß S$1e 19/8 Tamıiıl wıeder als 7zweıte Staatssprache Z selıne Amtsführung nıcht gyerade gestärkt haben Immer-
schränkte seınen Gebrauch jedoch VO  S allem regional eın hın eıtete Anfang 984 All-Parteien-Gespräche e1n, In
Dıie entsprechenden Bestiımmungen wurden zudem 1U  = denen zögerlich nach Lösungen gesucht wurde.
genügend In die Praxıs umgeSsetZztL, da{fß auch heute Die Gespräche kamen nıcht zuletzt durch entsprechenden
der behördliche Schrittverkehr selbst dort weıtestgehend ındıschen Druck auf alle Beteılıgten zustande, 1St doch In-
auf Sınghalesısch erfolgt, 'Tamıl zulässıg ware. Be1l dien direkt durch das Tamılen-Problem betroften. Die
milıschen Bewerbern tfür den Staatsdıenst werden außer- Miıllıonen iındischen Tamıilen äflst das Schicksal ihrer
dem höhere Anforderungen die Zweisprachigkeit ethnıschen Verwandten keineswegs gleichgültig, zumal
gestellt als be] Sıinghalesen. der Bundesstaat Tamıl adu 000 tamılische Flücht-

lınge beherbergt. Außerdem esteht dıe Gefahr, da{fß derEbenso sınd die Tamılen wirtschafrtlich benachteıligt, 1Nn- tamılische Separatiısmus auf Indien übergreiten könnte,dem 3 be] Investitionen dıe Belange der Sınghalesen genießen doch die Extremisten iın Tamıl Nadu, S1€ebevorzugt berücksichtigt werden. Dies wıegt auch Ausbildungslager unterhalten, ın gewılssen reıisenschwerer, als die VO der UNP geförderte Liıberaliısıerung
der Wırtschatrt mIıt ihrem Abbau der Handelsschranken durchaus Sympathıen.
insbesondere die schwach strukturıierte Landwirtschaft 1mMm In den All-Parteien-Gesprächen wurde insbesondere eın
Norden des Landes gefährdet. SO ist verständlıich, da{fß Vorschlag Jayawardenes beraten, der die Bıldung VO  a Re-
viele Junge Tamılen mangels berutlicher Entfaltungsmög- gyjonalräten vorsah, denen INa  —_ Kompetenzen bezüglıch
lıchkeiten das Land verlassen suchen. der okalen Polıizeı, des Schulwesens un der Agrarfragen

übertragen wollte Die SLEP WI1€ auch die Indien- Tamı-Die soz1ıale Benachteiligung der Tamılen hat dem Extre- len, vertreien durch der UNP nahestehende Gewerk-M1LSMUS erheblichen Vorschub geleıstet. 1972 konstituler- schafter, standen dem Angebot zunächst pOSItIV sten sıch die „ Tamıl Tigers”, hauptsächlıch frustrierte über, die ULF lehnt dıe Vorschläge dagegen alsStudenten und Jugendliche, die sıch der mao1stischen begrenzt ab Dennoch ware hıer eher eın Konsens —singhalesıschen Jugendrevolte des Jahres 1974 Orlentler-
Te  3 Miıttlerweıle haben S1€e sıch In zahlreiche konkurrıie- zıielen SEWESCH als 3 ın allgemeınen Fragen der Be-

schäftigungs- und Biıldungspolitik. Hıer ordern insbe-rende Organısationen gespalten, deren LWAa 5000 Miıtglıe- sondere Indien- Tamılen und Moors ıne Orıentierungder (davon L/ aktıv) In Form eliner Guerilla für eıinen ethnischen Quoten, während den Srı-Lanka- Tamılen -unabhängıgen Tamıilenstaat („Eelam:) kämpften. Ihre Ge: gesichts ihres 1m Durchschnitt höheren Bıldungsniveauswalttaten, denen jegliıches klare polıtische Konzept tehlt, die Festsetzung allgemeıner Krıterien LWAa für dıe Zırichten sıch dabe;j nıcht U Polizei und Armee, lassung Z Staatsdienst genehmer wäre.sondern zunehmend auch dıe 1m Tamilengebiet le- Unter dem Eindruck der neuerlichen Welle VO  - Gewaltta-bende singhalesıische Mınderheıt.
ten verhärteten sıch die Fronten jedoch derart, da{fßs

Das eigentliche polıtısche Sprachrohr der radıkalen Tamı- Jayawardene die Gespräche schliefßlich Ende 1954 für SC
len 1St dıe „ Tamıl Unıted Liberation Front“ 1976 als Da scheıitert erklärte. Ohnehıiın ann den Tamıilen 1U  _ ın
sammenschlufß kleinerer Parteıen entstanden, sprach S$1e bescheidenem Ma{(fle entgegenkommen, da auf dıe e1In-
sıch War auf ihrem Gründungskongreiß für eın SCDaAraLes gefleischten Natıionalısten Rücksicht nehmen mu Ange-
„Eelam“ Aaus, würde sıch aber auch MmMIt einer gewIlssen Au- führt VO  — Premierminister Ranasınghe Premadasa, streben
tonomıe der Tamıiılen-Region begnügen. Sıe ordert die S1€e vorrangıg ıne miılıtärische Lösung des Extremisten-
Beseıtigung der sprachlichen Diskriminierung, i1ne — problems A bevor S1€e eventuell mınımalen Zugeständ-
ECINCSSCNC Vertretung der Tamılen 1m Staatsdienst und nıssen bereıt waren. FEıne Beruhigung der Lage ISt 1m
verstärkte wirtschafrtliche Hılten tür die unterentwickel- übrıgen kaum erreichen, solange sıch große Teıle der
ten Tamılen-Gebiete. Derzeıt kann S1€e allerdings L1UTr aus- Ordnungskräfte polıtischer Rückendeckung sıcher seın
serparlamentarısch agıeren, nachdem S1e noch bıs 1983 können, WEenNnn S1e sıch gegenüber sınghalesıschen Extre-
miIıt Abgeordneten dıe stärkste Opposıtionsfraktion 1mM mısten DaSSıV verhalten, andererseıts aber gelegentlıch
Parlament vestellt hatte. ach den Unruhen verweıgerte rutale Selbstjustiz Tamıilen üben. So hat ZWAarTr die Re-
sS$1€e jedoch VO  - ihr geforderte Erklärung, da{fß S1€e dem SEe- o1erung ESAaAZT, die wahllose Beschießung der Ortschafrt
paratısmus abschwöre, und wurde deshalb A4US$S dem Parla- Valvettituraıl und die Zerstörung VO  — über 196 Häusern
ment ausgeschlossen. VO  S Tamıilen In Mannar 1mM August 1984 untersuchen
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lassen, doch bleiben Zweıfel, ob die Schuldigen tatsäch- sche Prıiester, eın anglıkanıscher un eın methodistischer
iıch bestraft werden. Pftarrer verhaftet, weıl S1e angeblıch Informationen über

Terrorıisten verheimlıicht und diesen Unterschlupf g-
währt hatten. Irotz energischer Proteste des zuständıgenDas Tamılen-Problem iınnerhal der Biıschofs W1€e des Dıiözesan-Priesterrats wurden schliefßs-katholischen Kırche ıch WEe11 der Priester ohne Gerichtsverfahren auf Dauer

Der Konftlikt zwiıischen Sınghalesen und Tamılen erührt inhaftiert. Eıner VO ihnen beteuert weıterhın seıne Un-
auch das religiöse Leben Immerhiın sınd fast 95% der Sin- schuld un Aartetr immer noch auf seinen Prozeß. Der -
gyhalesen Buddhıiısten un 85 der Tamıiılen Hındus dere 1St allerdings aUuUs der aft enttflohen und hat sıch den
©Q2D3% bzw 15.5% der Gesamtbevölkerung). So richten mılıtanten Tamıilen angeschlossen, W as noch kürzliıch VO  .

sıch dıe Ausschreıitungen oft auch reliıg1öse Stätten der Bischofskonferenz aufs schärtfste verurteılt wurde
alleın 1m Dıstrikt Irıncomalee wurden 1985 über (Far Eastern Economıic Revıew, H 84) Für

Hındu- Tempel erstor Kontliktstoff SOrgtiE 1m übrıgen, da{fß Angehörige der S1-
uch diıe Chrıisten sınd erheblich VO den Spannungen be- cherheitskräfte Antang Januar 1985 einen Priester der IDa
troffen, zählt doch die katholische Kıirche ihren Ozese Mannar erschossen, der Terrorıisten unterstutzt

haben oll eın Vorwurf, den der Bischof VO Mannar Öf-105 Miıllıonen Gläubigen L/, Tamılen (unter den 106 01010
Protestanten beträgt der Anteıl fast 50%). Im Norden des tentlich miı1ıt Entschiedenheit zurückwies.
Landes sınd die Katholiken fast ausschließlich Srı-Lanka-
Tamılen, 1im Osten SOr und auch In den übrıgen €eE210- Um Versöhnung Hbemuht
NC  — schwankt der Anteıl VO  S Srı-Lanka-Tamıilen bzw

In der Vergangenheıt hatten dıe kırchlichen (Gemeın-Indıen- Tamılen zwıschen 25% un 50% Nur im Gebiet
nördlich VO Colombo, ın dem allerdings die meılsten Ka- schaften und hre Führungen In der Tamılen-Frage eher

Zurückhaltung gezeıgt ohl VOT allem, das bıs In dietholiken SrI1 Lankas leben, stellen die Sınghalesen 90% des
Kirchenvolkes. Und während 1mM Landesdurchschnitt frühen sechzıger Jahre recht ZESPANNLE Verhältnis ZU

Staat nıchtE: belasten. Es blıieb einzelnen Kırchen-6,8% der Bevölkerung der katholischen Kirche angehö- führern, darunter Erzbischof Nicholas Fernando VO
rCcN, sınd den Tamıilen über 10% Im nıcht allzu
bevölkerungsreichen Dıstrikt Mannar sınd o über Colombo, vorbehalten, den Extrem1iısmus auf beıden Se1-

ten verurteılen und ZUur Versöhnung autzuruten. Die40% der Einwohner Katholiken (vgl Fıdes, 81) Ereijgnısse VO  e 19853 bewogen jedoch dıe Bischofskonfe-
Dies führte In der Vergangenheit gelegentliıch Inner- reNZ, sıch 1m Junı 9084 erstmals In einem yemeınsamen

Hırtenbrief A0 Tamılen-Problem außern.Birchlichen Spannungen, da sıch Tamılen 1mM Rahmen der
Gesamtkirche benachteılıgt gylaubten. Inzwischen bemührt Dıie Bischöfte beklagen dıe Spaltung der Natıon, dıe ihrer
INa  a} sıch jedoch längst, den spezıfıschen Problemen WweIl- Meınung nach nıcht 11U  a hıstorische Ursachen hat, SON-

testgehend gyerecht werden. Die dre1 mehrheitlich dern auch durch polıtisches Fehlverhalten aller Beteıliıgten
mılıschen Dıiözesen werden VO  Z tamılıschen Oberhirten In der Jüngeren Vergangenheıit bedingt 1St. SO habe die
geleıtet, un auch die Ausbildung der Tamıilen-Priester 1St Schwächung der Demokratie und dıe vorwıegend auft die
stärker auf die tamılıschen Bedürtfnisse abgestimmt. 7u materıellen Interessen bestimmter Gruppen ausgerichtete
diesem 7weck wurde 1980 in Jaffna eın Priesterse- Wırtschaftspolitik den moralischen Niedergang der (se-
mınar eröffnet, das die Seminarısten besser miI1t den relıg1- sellschafrt begünstigt und dem Extremıismus Vorschuhbh SC
Osen und kulturellen Problemen der Tamılen elstet. Zur Erhaltung der natıonalen Einheit empfehlen
machen soll, als dıes offensichrtlich das bıs dahın eINZIYE, S1€Ee die VWıederherstellung einer echten Demokratıe, die
voll ausgebaute natıonale Priestersemıinar ın Kandy den Mınderheiten ausreichenden Schutz yewähren soll
konnte dıies 1ef jedenfalls Bischof Jakob Deogupillar Hıerzu gehöre neben einem soz1alen Friedenspakt INS-
VO  = Jaffna verlauten (Katholıische Mıiıssıonen SA besondere die Anerkennung VO  — Tamıl als offizıell gleich-

berechtigter Staatssprache. Selbstkritisch wırd vermerkt,
dafß auch innerhalb der Kırche noch Vorurteıle über-Der Verbesserung der soz1ıalen Lage der Indien- Tamıilen

dienen yleich mehrere Instıtutionen, darunter das 19/1 In wınden selen. Deshalb 111 111a  —_ Programme ausarbeıten,
die den Gläubigen eın tieferes Verständnıs der soz1ıalenKandy gyegründete „Satyodaya („Morgenröte der Wahr- und kulturellen Vieltfalt des Landes vermıtteln könnterheit“) Zentrum für soz1ıale Forschung und Begegnung. (vgl Weltkirche 5/1984).Dıiese Einriıchtungen emühen sıch zudem eıiınen Aus-

oleich zwıschen den Volksgruppen. Gleichwohl sollte Dıi1e natıonale Aussöhnung bedarf In der Sıcht der Kırche
VOT allem auch eines überkonfessionellen Konsenses. Eınnıcht übersehen werden, da{fß bisher 1U LWAa 10% der

kiırchlichen Bıldungs- und Sozıialeinriıchtungen In den Jüngster Schriutt hıerzu WAar 1mM Aprıl 984 dıe Gründung
mehrheitlich tamılıschen Dıiıözesen angesiedelt sınd, hıer eıner „Unıted Relıg10us Organızation , der führende
also eın ZEWISSET Nachholbedart esteht. Vertreter aller großen Religionsgemeinschaften angehö-
In einıgen Fällen mulfiten Priester erleben, da{fß der Eınsatz recnNnN, darunter VO  S katholischer Seılte der Weihbischof VO

für dıe Belange der Tamılen nıcht ungefährlıch ISTt So Colombo. An ihrer Spıtze steht mI1t Walpola Rahula Thera
wurden 1mM November 90872 1ın Jaffna sechs katholıi- der offizijelle Sprecher des Obersten Rates der buddhıisti-
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schen Mönche, ıne als hervorragender Gelehrter allseıts ficıo Diıese Entwicklung SESTLALLEL der Kırche
geachtete Persönlichkeit. O:  9 In wachsendem Ma{fe Ordensleute 1INSs Ausland
Die URO 11 sıch die Verhinderung Rassenun- entsenden, VO  s allem nach Pakistan.
ruhen emühen und zugleich Ma{fßnahmen 720 E Verbesse- eWwIlsse Sorgen bereıitet iıhr allerdings ıne allgemeıne
runs des soz1ıalen Mılıeus un 7A4 bußm Bekämpfung der Wachstums-Stagnation. Dıie Zahl der Gläubigen erhöht
ımınalıtät erarbeıten. Entsprechend appellıerte S1€e sıch 1U  — langsam, Ja der katholische Bevölkerungsanteıl
Miıtte August 1984 eindringlıch dıe tamılischen Extre- sinkt wenngleıch geringfügıg weıterhın (seıt 19/1
mısten W1€e dıe Extremisten ınnerhalb der Ordnungs- 02 /) Diıes 1St einerseıts darın begründet, da{fß der Missı1o0-
kräfte, die Gewalttaten einzustellen, und erklärte sıch nıerung anderen Religionsgemeinschaften begreıftlı-
Oß ZUrTr Vermıittlung bereıt (vgl Far Eastern Economıic cherweıse außerst CENSC Grenzen ZESELZL sınd. /7Zum
Review 30 84) Der Aufruft rachte ‚WarTr keinen kon- anderen o1bt jenen, die das Land A4AUS wirtschaftlı-
kreten Erfolg, doch 1St hoffen, da{fß das moralische En- chen Gründen verlassen, überdurchschnittlich viele Chrı-

der URO zumındest auf längere Sıcht iıne SsStien Die Auswanderungswelle W1€e auch die Inlandsımm1-
pOsIıtIve Wırkung zeıgt. gration VQ  en Arbeitern stellt die Kıirche VOT NEUEC Probleme,

leiden die Famıilien hierunter doch sowohl soz1ıal WwW1e€e auch

Fın blühendes Gemeindeleben moralısch. Entsprechend versucht INa  ; durch Hılfspro-
TaIMe, entwurzelten und In Not geratenen Famılıen gE1-

Irotz der ethnısch-sozıalen pannungen hat sıch das Kır- stıgen W1€e materiıiellen alt bıeten, obwohl gerade die
chenleben In den etzten Jahren weıterhın sehr ertreulich tinanzıellen Miıttel der Kırche sehr beschränkt sınd.
entwickelqt. In eiınem Land, dessen Bevölkerung zutiefst Insgesamt hat sıch die Kırche längst einer durchaus gC-relıg1ös ISt, tinden auch die umfangreichen Aktıivıtäten p- achteten Kraft des öftffentlichen Lebens entwickelt, diestoraler Einriıchtungen großen Wıderhall Seiınen Aus- auch ın den Medien ıIn zumiındest bescheidenem Mai{fsedruck erhält dıes nıcht zuletzt 1ın den zahlreichen

prasent 1ISt Das Verhältnis staatlıchen Stellen 1St WAarWalltahrten Marıen-Heılıgtümern. Der bedeutendste eher dıstanzıert, dennoch aber freı VO größeren Span-Wallfahrtsort, Madhu In der Dıiıözese Mannar, zıeht al-
NUNSCH, sıeht INa  - VO  - der Tamılen-Frage ab Hıerzu hateın 1m August bıs 200 000 Pılger sıcherlich beigetragen, da{fß sıch dıe katholische Kırche

Begünstigt wırd dies dadurch, da{fß dıe Kıirche aum Tr1Ie- einer Gemeinschaft gewandelt hat, die den polıtischen WI1€e
stermangel kennt. Alleın 1982 wurden 41 Neupriester g- kulturellen Bedürfnissen des Landes Rechnung tragen
weıht, und zudem gyab 3 200 Seminarıisten. Insge- versucht. So gestalten sıch auch dıe offiziellen Beziehun-
SAamı<_ı zählte 11A  —_ 1982 5/5 Welt- und 24 %3 Ordenspriester, SCNH den anderen Religionen recht ZuL, wenngleich dıe
dazu 450 Ordensbrüder und Z Ordensschwestern. Un- Intensıität der Kontakte auf lokaler Ebene nıcht allzu orofß
ter ihnen kaum noch Ausländer, wobe!l iınsbeson- 1ST Miıt gelegentlichen Anfeindungen extremistischer
dere der hohe Anteıl einheimischer Ordenspriester (ZU- Buddhisten wırd dıe Kirche weıterhıin leben mussen und
me1lst Oblaten) (Angaben nach Annuarıo Ponti- ohl auch können. Peter Drews

Kurzinformationen
In seiner Weihnachtsansprache N dıe Kurıie hat Johannes W 4S die Kırchen ın den anderen Teılen der Weltrt ertah-
Paul I1 die Rolle der Glaubenskongregation tür den ren  “ Es wıderspreche der Ekklesiologıie des /weıten Vatı-
Schutz des Glaubensgutes in der Kirche hervorgehoben. kanums, Rıchtungen einzuschlagen, dıe ZUT® Abkapselung
Dıie Kongregatıon lasse sıch, der Papst Za Dezem- führten, oder zentrifugale Tendenzen begünstigen.
ber 1984, be1 ihren Interventionen SSEGES VO  —_ Krı- Der zwuahre Pluralısmus wirke sıch nıemals trennend AauUs,
terıen der Achtung VO den Personen“ leıten. Er bekannte sondern SE1 eın Element, das Z Autbau der Einheıit der
sıch ZzU  — Wıchtigkeit eınes redlichen und offenen Dialogs unıversalen Gemeinschaftt der Kırche beitrage. Der apst
innerhalb der Kırche; dieser Dıalog mUSse aber als Weg unterstrich auch ın dieser Ansprache, da{fß dıe Kirche dıe
des Suchens nach dem Wahren und Rıchtigen verstanden „vorrangıge Optıon tür die Armen“ der Ihren mache.
werden. Keın eıl des überkommenen Glaubensgutes Diese Optıon yründe sıch wesentlich auf das Wort (GSOt-
dürte beiseılte gelegt, entstellt oder vernachlässıgt werden. bES; nıcht auf Krıterıen, dıe VO Humanwissenschaften
Johannes Paul H verwlıes auf dıe Aussagen der Konstıitu- oder gegensätzlıchen Ideologien angeboten würden. Dıie
t10N „Lumen gentium ” über die Kirche als Gemeininschaftt Formen der Armut, der Papst, selen vielfältig: Es vebe
VO  - Teılkirchen: die Erfahrungen der Teıllkırchen ürften auch dıe Armut, dıe 4aUS dem Mangel geistlichen Gü-
aber nıcht isoliert In dıe Praxıs umgeESELZ werden, „nıcht GEeTrN herrühre, auf dıe der Mensch VO  5 Natur AaUuS eın
unabhängıg oder SAl In diırektem Wıderspruch dem, Recht habe


